chateau rouge oder das scheitern der revolution

--- Pressestimmen ---

„Gesellschaftskritik in ein komisches Gewand gekleidet, kombiniert mit spitzen Pointen und bayerischer Mundart - das ist Öllers Rezept. Mit authentischen Rollenspielen beweist er das Talent, innerhalb von Sekunden in andere Charaktere zu schlüpfen, Stimmlage, Mimik und Gestik zu verändern und so Stück und Auftritt lebendig zu gestalten. Öller - ein großes Nachwuchstalent.“

SÜDDEUTSCHE ZEITUNG

„Bruno Jonas, Django Asül, Sigi Zimmerschied - Tobias Öller? Warum nicht? Tobias Öller (man muss sich diesen Namen einprägen!) braucht sich vor niemandem zu verstecken. Das Cabaret am Bichl hat sich mit Tobias Öller einen Nachwuchskabarettisten an Land gezogen, der keine Vergleiche scheuen muss. Mit seinem zweiten Solo-Programm ‚Chateau Rouge’ hat er die (...) Zuschauer am vergangenen Samstag zu Beifallsstürmen hingerissen. (...)

Tobias Öller kann man nicht beschreiben, man muss ihn sehen. Binnen weniger Augenblicke schafft er es von der Psychocouch aus, sein Publikum in den Bann zu ziehen. Und wenn er sich nach zwei Stunden verneigt, hat man das Gefühl, man hätte ein gutes Dutzend anderer Schauspieler auf der Bühne erlebt und kein Soloprogramm.“

PASSAUER NEUE PRESSE

„’Chateau Rouge’ von Tobias Öller ist ein sehenswertes Typenkabarett. Der junge Künstler aus Miesbach schaut seiner Umgebung ganz genau ‚aufs Maul’. Öller trifft ins Schwarze, denn jeder im Publikum kennt die dargestellten Typen aus dem eigenen Umfeld.“

OBERBAYERISCHES VOLKSBLATT

„Eine geniale Reise durch Seelenlandschaften...

Eine Riesennummer, die schon als Gedächtnisleistung über fast zwei Stunden rekordverdächtig ist...

Tobias Öller ist in seiner Heimat kein Unbekannter mehr. Dass ihn bald ein größeres Publikum kennen wird, dazu muss man kein Prophet sein.“

TRAUNREUTER ANZEIGER

„Mit seinem Programm ‚Chateau Rouge oder Das Scheitern der Revolution“ lieferte Tobias Öller ein kabarettistisches Meisterstück, und wieder einmal zeigte sich, dass die Qualität der Darbietung weder von der Größe der Bühne noch der des Publikums abhängt.  (...)

Die Breitseiten landen bei Öller pointiert, die Charaktere sind aufs Spaßigste überzogen. Brillant umgesetzt ist die Schilderung einer Künstlervernissage und die aus dem Mund eines vor Gericht Stammelnden und Stotternden. Hier bekommt jeder sein Fett weg: Richter, Bierdimpfel, das Kunstpublikum, der Künstler und der Kunstprofessor. Komik vom Feinsten.“ 
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